Hörverstehen

8. Klasse
Die Rettung 
Vor den Sommerferien  wanderte unsere Klasse durch den Wald.  Nach etwa einer   Stunde sahen wir neben dem Waldweg einen großen Krater. Eine Hälfte des Kraters war mit Wasser gefüllt, die andere Hälfte bestand aus dunkelbrauner Erde. „Hier machen wir Rast“, rief unsere Lehrerin Frau Sander. Wir  legten  unsere Rucksäcke ab und erkundeten die Umgebung.
Ich sammelte kleine Äste und warf sie ins Wasser. Nach kurzer Zeit langweilte mich das, und  weil ich Stiefel anhatte, beschloss ich, in den Krater zu steigen. Vorsichtig lief ich durch den Matsch. Ich wagte mich immer näher ans Wasser heran. 
Noch einen Schritt näher und noch einen Schritt, dann versank mein linkes Bein bis übers Knie in der schlammigen Brühe. Ich versuchte es, herauszuziehen. Nun versank mein zweites Bein und ich konnte  keinen Schritt mehr gehen. Bei jedem Versuch, mich zu befreien, versank ich tiefer und tiefer.  „Gleich versinke ich im Moor“, dachte ich. 
 Bevor ich schreien konnte, spürte ich eine Hand auf meiner Schulter. „Ganz ruhig bleiben und nicht  bewegen“, hörte ich Frau Sander sagen.
Sie legte zwei dicke Äste auf den Schlamm, stellte sich darauf und zog mit aller Kraft
an meinen Bein, das ganz langsam ohne Stiefel zum Vorschein kam. Jetzt konnte ich das befreite Bein auf einen Ast stellen, und gemeinsam befreiten wir auch mein andres Bein.

Nachdem Frau Sander mich etwas beruhigt hatte, grub sie noch meine Stiefel aus. Wir waren beide völlig verschmutzt. Zur Erinnerung an diesen aufregenden Wandertag machte Johannes noch ein Foto von uns.

Aufgabe l
 Markiere die richtigen Aussagen mit einem (  R) und die falschen mit einem(F).
1. Nach den Sommerferien wanderte unsere Klasse durch den Wald.
2. Die Kinder machten Rast
3. Sie legten die Rucksäcke ab und machten Feuer.

4. Der Junge sammelte kleine Blätter und warf sie ins Wasser

5. Nach kurzer Zeit beschloss er in den Wald zu gehen.

6. Vorsichtig lief er durch den Matsch.

7. Er wagte sich  immer näher ans Wasser heran.

8. Noch einen Schritt und sein Bein versank in der schlammigen Brühe.

9. Er versuchte sich zu setzen.

10.  Frau Schneider , seine Lehrerin hat ihm geholfen.
Aufgabe 2     

Kreuze die richtige Aussage (a,b oder c) an.
1. In einer Stunde sahen die Kinder neben dem Waldweg …   .

a. einen großen Kater

b. einen großen See

c. einen großen Krater

2. Eine Hälfte des Kraters bestand …  .

a. aus dunkelbrauner Erde

b. aus dunkelbraunem Matsch

c. aus  dunkelschwarzer Brühe 

3. Da der Junge Stiefel anhatte, …  .

          a. wollte er  nach kurzer Zeit langweilen 

          b. beschloss er in den Krater zu steigen

          c.  wollte er die Umgebung erkunden

4.  Er versank im Moor …  .
      a.  sofort mit beiden Beinen

      b.  zuerst mit seinem linken Bein

      c.  mit beiden Beinen und Stiefeln
5. Bevor  er schreien konnte   …  .
      a. spürte er  einen Stoß in die Schulter

      b. sah  er seine Lehrerin gehen

      c.  spürte er eine Hand auf seiner Schulter

6.  „ …  „,  hörte er seine Lehrerin  sagen
      a. ruhig bleiben und nicht bewegen

      b. gerade stehen bleiben  und nicht bewegen

      c. ganz ruhig Schritte näher machen und ruhig bleiben

7.  Nachdem die Lehrerin den Jungen beruhigt hatte …  .

       a. kam der Stiefel langsam zum Vorschein
       b. konnte sie noch seine Stiefel ausgraben
       c. stellte er das befreite Bein auf einen Ast
8.    …  befreiten sie sein anderes Bein

        a.  gemeinsam

        b.  langsam

        c.   mühsam

9.    Beide waren …  .

       a.  total müde

       b. ganz glücklich

       c. völlig verschmutzt

10.  Ein Junge aus der Gruppe  …  . 
       a. malte zur Erinnerung ein Bild
       b. machte zur Erinnerung  ein Foto

       c.  markierte zur Erinnerung  ein Foto

Leseverstehen
8. Klasse

Eine griechische Sage über Europa

Fern von Griechenland, im Reich des Königs Agenor , lebte die wunderschöne Königstochter Europa, der niemand  an Schönheit glich.

Oft ging sie mit ihren Gefährtinnen hinaus aus dem Palast des Vaters  zu Spiel und Tanz.

Niemand wusste, dass Zeus, der Göttervater, sie liebte und keinen größeren Wunsch hatte, als Europa zu gewinnen.

Doch nur  eine List konnte ihn zum Ziel führen. Er befahl Hermes, seinem geflügelten Boten, eine Vieherde zum Spielplatz der Mädchen zu treiben. Während Hermes fehlte, verwandelte sich Zeus in einen prächtigen Stier und mischte sich unbemerkt unter die Herde.
Begeistert beobachtete er die tanzenden jungen Frauen . „Wie herrlich ist der Stier anzusehen!“, rief Europa.

Da ließ sich der Stier zu Füßen Europas nieder, als wollte er sie einladen, auf seinem Rücken zu reiten.

Europa bekränzte die Hörner des Stiers mit Blumen und schwang sich dann auf seinen Rücken.

Im gleichen Augenblick stand der Stier auf und  setzte sich in Bewegung. .

 Schon erreichten die beiden das offene Meer. Sie  stürzten sich in die Wellen und der Stier schwamm wie ein Schiff mit Europa dahin.

„Fürchte dich nicht“, sagte er. „Ich führe dich deinem höchsten Glück entgegen“.

Endlich erreichten sie ein  neues Land. Der Stier ließ Europa absteigen.  Hilflos schaute sich Europa im fremden Land um und sah plötzlich einen Mann vor sich stehen. Dieser redete sie freundlich an:
„Ich bin der König dieses Landes, das Kreta heißt. Ich will dich beschützen, wenn du meine Gemahlin wirst“. 

Europa reichte ihm ihre  Hand und willigte ein. Lange Jahre lebte Europa als Königin auf der Insel an der Seite ihres Gatten. Sie sollte unsterblich sein, denn der Erdteil, der sie aufnahm, trug für alle Zeiten ihren Namen : Europa.
Aufgaben zum Text

Kreuze die richtige Variante (a ,b oder c) an.

1. Wo lebte die Tochter  des  Königs ?

a. In Griechenland.
b. Beim König  Agenor.
c. In Europa.
2. Wie sah sie aus?

a. Sie war die schönste.
b. Ihr fehlte die Schönheit.
c. Viele waren schöner, als sie.
3. …  ging sie oft spielen und tanzen.

a. mit ihren Erzieherinnen

b. mit ihren Geschwistern

c. mit ihren Freundinnen

       4. Zeus hatte …   , Europa zu gewinnen. 

               a. einen großen Wunsch

               b. keinen großen Wunsch 

               c. keine  Absicht 

       5. Was konnte ihn zum Ziel führen?

                a. Er hatte viele Pferde.

                b. Er hatte viel Geld.

                c. Er hatte einen guten Plan.

        6. Was befahl er Hermes?

                a. Er befahl, seinen geflügelten Boten zum Spielplatz der Mädchen  zu 
                    trieben.

                b. Die Viehherde sollte dort sein, wo Europa spielte.
                c. Er  befahl Hermes,  die Viehherde zum Palast der 

                    Mädchen zu treiben.
        7.  Was hat er danach  gemacht?
               a.  Er versteckte sich als Stier.
               b. Ihn versteckte Hermes.
               c.  Er versteckte die Vieherde.

       8.  Das prächtige Tier …  .

              a. gefiel Europa sehr

              b. hat sie erschreckt

              c. sah sie nicht

       9.   Europa   …   .
              a.  bekränzte die Hörner  des Stiers mit Blumen und lies ihn weglaufen
              b.  verzierte die Hörner des Stiers mit Blumen und legte ihre Hände auf 

                  seinen Rücken

              c. schmückte die Hörner des Stiers mit einem Blumenkranz und setzte sich 

                   auf seinen Rücken
10.  Der Stier …  .

a. stand auf und lief schnell weg

b. setzte sich dort, wo er stand
c. stand auf und blickte in die Ferne
11.   Schon  …  .

a. suchten sie das offene Meer

b. waren sie am Meer
c. erreichten sie die offene Wüste

   12,  Der Stier konnte  …  .

           a.  mit dem Schiff die Wellen stürzen

           b.  ohne Angst  reiten

           c.  wie ein Schiff schwimmen

  13. Was hat er Europa gesagt?

          a.  Hab keinen Angst, wenn du dein Glück nicht findest.

          b.  Fürchte dich nicht,  dein Glück findet dich.

          c.  Hab keinen  Angst, ich zeige dir dein großes Glück.
 14.  Was für einen Mann sah Europa plötzlich vor sich?

         a.  Das war Zeus

         b.  Das war Hermes 

         c.  Das war Meergott
15.  Er wollte sie beschützen, …  .
        a.  wenn sie lange Jahre auf der Insel bleibt

        b.  wenn sie  seine Gattin wird

        c.  wenn sie den Erdteil aufnimmt

Schriftlicher Ausdruck

8. Klasse
Äußere deine Meinung zu einem der folgenden Themen.
1. Wie hast du deine Sommerferien verbracht? Was Interessantes  hast du gemacht?
2. Sport machen ist gesund. Welche Rolle spielt Sport in deinem Leben?
3. Du verbringst in der Schule viel Zeit. Ist die Schule dein zweites daheim, 
oder bist du anderer Meinung?
Mündlicher Ausdruck

8. Klasse

Braucht der Mensch Erholung? Warum? Wie  verbringst du  deine Ferien? i Erzähle deinem deutschen Freund, was du machst.
In deine Schule sind Gäste aus Deutschland  gekommen. Erzähle, was Interessantes es in deiner Schule gibt.
Dein/e Freund/in braucht Milchprodukte. Hilf ihm/ ihr beim Einkauf.
 Welche Information ist dir über Deutschland bekannt? Möchtest du einmal Deutschland besuchen? Warum? Nimm die Stellung zu diesem Problem.

Wo ist dein Lieblingsplatz in deiner Stadt? Warum?
Weiche Rolle spielt Freundschaft im Leben der Menschen? Brauchst du Freunde? Warum? Hast du  Freunde unter deinen Mitschülern?
Erzähle deinem deutschen Freund, wie du den Geburtstag  dein/es/er Freund/es/in gefeiert hast?
Liebst du die Natur? Was ist dir über die Pflanzenwelt bekannt? Beschreibe die Landschaften in deinem Gebiet.
Welche Kleidung trägst du in der Schule?  Gefällt dir deine Schuluniform? Warum?
Wie feiert man in deiner Familie Weihnachten?
Warum reisen die Menschen?  Wohin   reist du gern?  Wie erholen sich die Deutschen?
Welche Jahreszeit gefällt dir am besten?  Warum?  Kann das Wetter irgendwie auf den Menschen wirken? Nimm die Stellung zu diesem Problem.
Welche Pflichte hast du zu Hause? Was machst du gern? Was machst du nicht gern?
Warum machen die Menschen Sport? Welchen Sport macht man in deiner Schule gern? Warum?
Was macht der Mensch, wenn er krank ist? Warum  werden die Menschen oft krank?
Wer  kocht  in deiner Familie gern?  Welche Gerichte magst du, welche magst du nicht? Warum?
Was versteht man unter gesunden Lebensweise? Was muss der Mensch machen, um gesund zu bleiben?
Geht man heutzutage gern ins Kino? Warum? Welche Filme siehst du dir gern an? Warum?
Hörverstehen 

9. Klasse

Die Pyramiden
Die Ägypter glaubten an verschiedene Götter. Ihr Herrscher auf der Erde war der Pharao. Sie stellten sich vor, dass der Pharao ein Sohn des Sonnengottes Re sei. Der Pharao war also eine Verbindung zwischen der Welt und den mächtigen Göttern. Die Ägypter glaubten außerdem, dass sie nach ihrem Tod weiterleben. Sie würden ins Reich des Gottes Osiris wandern, an einen wunderschönen Ort. Da die Reise ins Jenseits lang und mühsam werden würde, brauchten die Toten in ihren Gräbern Speisen und Getränke.

Einige Pharaonen ließen sich riesige Pyramiden als Gräber bauen. Im Inneren der Pyramiden befanden sich Grabkammern. Sie wurden mit wertvollen Schätzen, Gerätschaften, Kleidung und Nahrungsmitteln gefüllt, weil den toten Pharaonen im Jenseits nichts fehlen sollte.

Die Pyramide von Pharao in Gizeh ist die Größte. Sie wurde vor ungefähr viereinhalb Jahrtausenden gebaut. 

Sie hatte glatte Seitenwände aus Steinplatten. Am Boden ist sie 230 Meter breit und sie ist fast 150 Meter hoch.  Wahrscheinlich haben etwa 4000 Arbeiter an der Cheopspyramide mitgebaut. Die Bauzeit  betrug 23 Jahre. Man weiß heute nicht, ob die Arbeiter freiwillig mithalfen oder dazu gezwungen wurden.

               H. V. 9. Klasse

Aufgabe l
 Markiere die richtigen Aussagen mit einem (  R) und die falschen mit einem(F).
1. Die Ägypter glaubten an den Pharao.

2. Ihre Herrscher auf der Erde waren verschiedene Götter.

3. Sie glaubten, dass sie nach dem Tod weiterleben.

4. Alle   Pharaonen ließen sich große Pyramiden als Gräber bauen.

5. Die Ägypter glaubten, dass der Weg ins Jenseits schwer und lang werden würde.

6. Die Pyramide von Cheops in Gizeh ist die mittelgrößte.

7. Diese Pyramide hatte glatte Seitenwände. 

8. Die Wände waren  aus Sandplatten gemacht.

9. Die Pyramide ist am Boden 230 Meter breit.

      10. Sie hat die  Höhe  von über 150 Meter.

Aufgabe 2     

Kreuze die richtige Aussage (a, b oder c) an.
1. …  glaubten an verschiedene Götter

a. die Römer

b. die Ägypter

c. die Begründer
2. Die Ägypter dachten, dass … .

a. der Pharao ein Sohn des Gottes Re  sei

b. die Götter dem Pharao glaubten

c. ihre Herrscher auf der Erde Götter sind

3. In der  Wirklichkeit waren die  Pharaonen   damals für die Leute … .

a. Herrscher 

b. eine Verbindung zwischen der Welt und den Göttern

c. die Söhne des Sonnengottes    

4. Die Leute glaubten ,… .

a. sie werden  nach dem Tod an einem wunderschönen Ort bei Osiris begraben werden 

b. sie werden nach dem Tod ins Reich des Gottes Osiris kommen 

c. sie werden  mit den Pharaonen begraben werden

5. Da die Reise ins Jenseits mühsam werden würde, … .

a. brauchten die Toten Ihre schönen Gräber

b. brauchten die Toten die Hilfe der mächtigen Götter

c. brauchten die Toten Nahrungsmittel und Getränke.

6. Im  Inneren der Pyramiden … .

a. waren die Grabkammern

b. lagen Schätze und Kleidung

c. befand sich das Reich  der Götter

7. Die Pyramide von Cheops … .

a. existiert Jahrtausende schon nicht mehr

b. wurde vor  viereinhalb Jahrtausenden gefunden

c. wurde vor  viereinhalb Jahrtausenden gebaut

8. 4000 … .

a. Arbeiter waren  dort begraben

b. Arbeiter haben an der Cheopspyramide mitgebaut

              c.  Grabkammern  hat man dort  gefunden 

     9.   23 Jahre … .

                a.  hat man  die Pyramide von Cheops gesucht

               b.  hat man die Arbeiter für diese Arbeit gesucht

               c.  dauerte die Bauzeit  der Pyramide

     10. Ob  die Arbeiter freiwillig arbeiteten oder dazu gezwungen wurden … .

               a.   kann  man leicht  feststellen, … .

               b.   weiß niemand   

               c.    wissen alle

 Leseverstehen

9. Klasse

Sabinas  Sprachlernbiografie

Natürlich kann ich mich nicht mehr daran  erinnern, wann ich die ersten Wörter gesagt habe, aber meine Eltern haben mir gesagt, dass mein erstes Wort „Mama“ war. Damals war ich noch ein Baby, nicht einmal ein Jahr alt. Mit drei Jahren konnte ich in Sätzen sprechen.

 Im Kindergarten (im Alter von drei bis sechs Jahren) wurde Sprache immer wichtiger- ich lernte Lieder und Gedichte auswendig. Aber so richtig begann Sprache für mich etwas zu bedeuten, als ich mit sieben Jahren am Ende der ersten Klasse der Grundschule gut lesen konnte. Dann wurde ich zu einem „Bücherwurm“ und entdeckte, als Stammkundin der Kinder- und Jugendbibliothek, eine neue Welt für mich.

Fremdsprachen waren zunächst wenig wichtig für mich. Natürlich hörte ich im Radio die englischen Popsongs und machte sie nach oder versuchte die vielsprachigen Aufschriften in der Eisenbahn zu lesen, aber  das war schon alles. Es gab keine Menschen mit anderen Muttersprachen  außer Deutsch in meiner Umgebung. 

Mit neun Jahren fuhr ich das erste Mal ins fremdsprachige Ausland, nach Frankreich, und fand es ungeheuer spannend, mich in einem Land mit anderer Sprache und Kultur zu bewegen. Ganz bewusst waren mir die Unterschiede zwischen den einzelnen  Sprachen und Ländern aber noch nicht: als wir im selben Jahr noch nach Österreich fuhren, dachte ich, dass auch dort eine mir unverständliche Sprache gesprochen wird.

Als ich elf war, habe ich begonnen, in der Schule Englisch zu lernen, und ich habe dies bis zum Abitur fortgeführt.

Im Alter von dreizehn Jahren kam Französisch als zweite Sprache dazu, die ich ebenfalls bis zum Abitur gelernt habe. Während der Schulzeit bin ich oft nach Großbritannien oder Frankreich und Belgien gefahren, um meine Fremdsprachenkenntnisse im Land anzuwenden. Manchmal war das aber ein kleiner Schock, weil die Sprache nicht immer so gesprochen wurde, wie wir es in der Schule gelernt haben.

Aufgaben zum Text

Kreuze die richtige Variante (a ,b oder c) an.

1. Sabinas  erstes  Wort war „Mama“, …  .

a. daran erinnern sich ihre Eltern

b. das  wusste  sie,  als sie  noch ein Baby war 

c. die Eltern konnten sich daran nicht mehr erinnern

2. Die Sprache für die Kinder wurde schon  …immer  wichtiger

a. in der Schule

b. am Ende der ersten Klasse

c.  im Alter von drei bis sechs Jahren 

3. Das Mädchen las schon  gut … .

a. wenn   es Gedichte auswendig lernte

b. als  es 7 Jahre alt war

c. als es schon in Sätzen sprechen konnte

4. Sie  … .

a. war ein richtiger Bücherfreund 

b.  entdeckte die Jugendbibliothek als „Bücherwurm „ und „Stammkundin“

c.  war in einer neuen Welt fremd

5. Fremdsprachen für Sabine  …  .

a.  waren zunächst von großer Bedeutung

b.  bedeuteten viel  zunächst in ihrem Leben 

c. waren zunächst nicht besonders wichtig für sie

6. Sabine  …  .

a. hörte englische Lieder und las Schilder mit fremdsprachigen Aufschriften

b. hörte im Radio die englischen Popsongs und schrieb selbst
 die vielsprachigen Aufschriften

c. machte die englischen Popsongs nach und versuchte sie in der Eisenbahn vorzulesen

     7.  Das Mädchen …  .

                 a.  verkehrte  mit den Menschen, die nur Deutsch sprachen

                 b.  hatte bekannte Menschen mit anderen Muttersprachen außer

                       Deutsch

c. hatte fremdsprachige Umgebung

8. Als sie neun Jahre alt war, fuhr sie ins Ausland und …  .

a. fand es spannend, die andere Sprache und Kultur zu beherrschen

b. ihr gefiel es sehr, durch das Land mit einer anderer Kultur und Sprache zu reisen

c. fand es langweilig, sich in einem Land mit anderer Sprache und Kultur zu bewegen

9. Sie  …  .

a. konnte  in ihrem Alter damals keine Unterschiede zwischen Sprachen und Ländern finden

b. fand ganz bewusst Unterschiede zwischen Sprachen und Ländern

c.  entdeckte ganz  unerwartet bestimmte Unterschiede zwischen  Sprachen und Ländern

10.   Sabine fuhr nach Österreich, als sie  …  .

a. acht     Jahre alt war

b. sieben  Jahre alt war

c. neun     Jahre alt war

11.   Sie dachte, dass in diesem Land …  .

a. Deutsch gesprochen wird

b. schnell    gesprochen wird

c. eine Fremdsprache gesprochen wird

12.   Englisch  …  .

a. hat sie bis zum Abitur gelernt

               b.  hat sie als zweite Fremdsprache   in der Schule gelernt

               c.  hat sie statt Französisch bis zum Abitur gelernt

13.   Französisch  …  .

a. lernte sie, als sie 13 Jahre alt war

b. lernte sie dreizehn Jahre

c. fiel ihr als zweite Fremdsprache schwer

14.   Andere Länder hat sie besucht,  … 

a. um Englisch und  Französisch zu lernen

b. um  die Schulzeit zu verlängern 

c. um  ihre Fremdsprachenkenntnisse zu verwenden

15.   Manchmal  …  . 

a. war sie schockiert, weil die Sprache von den  Muttersprachlern etwas anders war, als sie gelernt hatte

b. gab es  kleinen Schock,  weil sie alles verstanden hatte

c. war es  angenehm,  dass sie keine Unterschiede zwischen der gesprochenen und gelernten Sprache finden  konnte

  Schriftlicher Ausdruck
                                               9. Klasse
Äußere deine Meinung zu einem der folgenden Themen.

1. Ist es wichtig, in welcher Umwelt wir leben? Warum? Welchen Beitrag können die Schüler in die Sache des Umweltschutzes leisten?
2. Überrede deinen deutschen Freund den Urlaub in der Ukraine zu verbringen. Welche Urlaubsmöglichkeiten gibt es und welchen Rat kannst du ihm geben?
3. Welche Rolle spielt  Musik im  Leben der Menschen?  Was ist Musik für dich? Welche Musik magst du, welche nicht.  Warum?

9. Klasse

Themen zur Diskussion

1.   Viele Jugendliche träumen davon, um populär zu werden, durch Radio oder durch  Fernsehen. Es gibt natürlich  auch andere Wege.  Was meinst du dazu?  Was ist für dich im Leben wichtig?

2. Man sagt: „Gesundheit ist nicht alles, aber ohne Gesundheit ist alles nichts“. Was machen Sie, um sich vor einer Krankheit zu hüten? Wie sorgen Sie für Ihre Gesundheit?

3. Spielt der Computer wichtige Rolle in Ihrem Leben? Haben Sie einen Internet - Zugang und eigene E – Mail – Adresse? Wie benutzen Sie das Internet?

4. Wie feiert man Ostern  in Ihrer Familie? Welche traditionellen Speisen werden an diesem Tag zubereitet?

5. Zu Ihnen sind die Gäste aus Deutschland gekommen. Präsentieren Sie Ihre Heimatstadt.

6.  Bald haben Sie Geburtstag. Wie werden Sie diesen Tag feiern? Wen werden Sie einladen? Beschreiben Sie Ihre Geburtstagsparty.

7. Warum braucht man heute Fremdsprachenkenntnisse? Welche Leistungen haben Sie in diesem Fach? Was meinen dazu Ihre Eltern?

8. Was gefällt Ihnen in Ihrer Schule? Was gefällt Ihnen nicht? Was könnte man besser machen? Begründen Sie  Ihre Meinungen.

9. Warum braucht jeder Mensch Erholung? Welche Erholung  bevorzugen Sie ? Warum? Was bedeutet  sich „passiv“ oder „aktiv“ erholen?

10. Das Buch ist das beste Geschenk. Sind Sie damit einverstanden? Oder sind Sie anderer Meinung?

11. Gibt es  ideale Menschen?  Haben Sie schon  solche in Ihrer Klasse? 

Sind Sie positiv? Begründen Sie Ihre Meinung.

  12. Für eine Reise ist jede Jahreszeit günstig. Die Hauptsache - man macht es gern. Erzählen Sie über solche Reise.

13. Wie finden Sie die Mode von heute? Tragen Sie immer was modisch   ist?  Warum? Was gehört zu Ihrer Garderobe?

14. Welche Witterung gefällt Ihnen am besten? Warum? Kann das Wetter

irgendwie auf die Menschen wirken? Welche Jahreszeit ist Ihre Lieblingsjahreszeit? Warum?

15.“ Im gesunden Körper – gesunder Geist“, wie verstehen Sie dieses Sprichwort? Begründen Sie Ihre Meinung.

16. Man sagt,  Deutschland ist eine Reise wert. Warum? Was gibt es dort interessantes? Was möchten Sie in erster Linie sehen, wenn Sie z.B. eine Möglichkeit hätten, dieses Land zu besuchen.

                                                  HÖRVERSTEHEN

10. Klasse

                                                  Land ohne Grenzen

Tobias, 20, Deutscher hat eine Aufenthaltsgenehmigung für die Niederlande. Der Abiturient wohnt seit 1993 in Kerkrade.

 Damals waren die Mieten in Aachen stark gestiegen: „Wir wollten ein Haus kaufen. Das war in Holland günstiger“, erzählt Tobias. Später gab es auch Nachteile: Wenn man sein Haus renoviert, bekommt man manchmal steuerliche Vergünstigungen. Die gibt es für ein Haus in den Niederlanden nicht. Teuer wird es auch, wenn man mobil sein will: „Ich musste meinen Führerschein in Kerkrade machen“. Das ist viel teurer als in Deutschland .Autos übrigens auch. Man zahlt eine hohe Luxussteuer darauf. „Zum Tanken fährt man sowieso nach Deutschland. Noch ist das Benzin viel billiger“.

 Seinen alten Roller darf Tobias in den Niederlanden nicht benutzen: Er fährt 5km/h schneller, als die Gesetze es erlauben. Tobias geht in Deutschland zur Schule. Jeden Morgen muss er mit dem Bus fahren. 

 Wenn man in Deutschland wohnt, bekommt man dafür ein preisgünstiges Schülerticket. Tobias nicht: Er muss sich ein normales Ticket kaufen. Doch Tobias sieht auch die positiven Seiten: „Mein Bekanntenkreis hat sich erweitert. Ich habe einen sehr guten holländischen Freund, mit dem wir öfter etwas in Holland unternehmen.

 Er spricht perfekt Deutsch. Ich lerne gerade Niederländisch.“ Mit dem Verstehen klappt es schon ganz gut. „Hier in der Grenzregion kann man die Holländer besser verstehen als in Amsterdam.
                                                                                                       H.V.10. 

Aufgabe l.
 Markiere die richtigen Aussagen mit einem (  R) und die falschen mit einem(F).

1. Die Familie von Tobias hat ein Haus in Holland gekauft.
2. Bei der Hausrenovierung bekommt man in Holland steuerliche Vergünstigungen.
3. Autos in Holland sind teurer als in Deutschland. 
4. Autos tankt man in Deutschland, weil das Benzin dort preiswerter ist.
5.  In Holland fährt Tobias immer mit seinem Roller. 
6. Sein Roller fährt 5 km/h schneller als die Gesetze es in Deutschland erlauben.
7. Tobias ist positiv und hat viele Freunde.

8. Tobias lernt Niederländisch.

9. Dem Jungen fällt es leicht, in Holland zu kommunizieren.

10. Hier kann man die Holländer besser verstehen als in Amsterdam.

                                                                                                      H.V. 10. Klasse

Aufgabe 2
Kreuze die richtige Variante (a, b oder c) an.
1. Tobias hat eine Aufenthaltsgenehmigung für … .
        a. Deutschland 
b. Holland
c. Belgien 
2. Die Mieten in Aachen sind …  geworden.
a. teurer 
b. billiger 
c. günstiger
3. Zur Schule  … .
a. fährt Tobias mit seinem alten Roller
b. geht er  zu Fuß
c. fährt der Junge  mit dem Bus 
4. Tobias … , um in die Schule zu fahren.
a. hat ein einfaches Ticket 
b. hat ein preisgünstiges Schülerticket 
c. zahlt eine hohe Luxussteuer
5. Der Junge hat einen sehr guten Freund, der … .
a. perfekt Deutsch und Englisch spricht 
b. perfekt deutsch spricht 
c. gute Kenntnisse in vielen Fremdsprachen hat 
6. Tobias … .
               a. ist Schüler der achten Klasse

               b.  lernt in der sechsten Klasse

               c.  beendet dieses Jahr die Schule
7. Der Junge … .
a. lebt in Holland, lernt aber in einer deutschen Schule 
b. besucht die Schule in den Niederlanden und lebt in Deutschland
c. lebt und besucht die Schule in Deutschland 
8. Sein Führerschein machte er … .
a. in Deutschland
b. in Holland
c. in  Luxemburg
9. Mit … .
a. seinem Bekanntenkreis  verbringt Tobias  oft seine Freizeit
b. seinen holländischen Freunden unternimmt er öfter etwas in Holland
c. seinem sehr guten Freund  verbringt Tobias in den Niederlanden viel Zeit zusammen.
     10.   Tobias lernt Niederländisch und  … .          
             a.  hat  keine Probleme mit dem Verstehen 

             b. es  klappt  nicht immer mit dem Verstehen

             c. das hilft wenig beim Verstehen

                                            LESEVERSTEHEN 

                                                    10. Klasse

                                          Eine zweite Chance

Zum Thema „Eine zweite Chance“ hatte der Talkshow-Moderator drei Gäste eingeladen: einen wichtigen Politiker, eine berühmte Schauspielerin, und eine alte Dame, die niemand kannte. Zuerst sprach der Moderator lange mit der Schauspielerin. Nachdem sie von Filmen, von Partys und von ihren großen Erfolgen und kleinen Problemen erzählt hatte, stellte ihr der Moderator die Frage: „Wenn Sie Ihr Leben noch einmal leben könnten, was würden Sie anders machen?“  
Die berühmte Schauspielerin überlegte nicht lange und antwortete: „Wenn ich mein Leben noch einmal leben könnte, würde ich alles genauso machen!“ Das Publikum im Studio applaudierte laut und lange. 

Danach sprach der Moderator mit dem Politiker. Und nachdem dieser von seinen großen Erfolgen, kleinen Niederlagen und von den Treffen mit Politikern aus der ganzen Welt erzählt hatte, stellte der Moderator auch ihm die Frage: „Wenn Sie Ihr Leben noch einmal leben könnten, was würden Sie anders machen?“

 Der wichtige Politiker überlegte nur etwas länger als die Schauspielerin und antwortete: „Wenn ich mein Leben noch einmal leben könnte, würde ich alles genauso machen!“  Und  das Publikum im Studio applaudierte wieder  laut und lange. 

Dann wandte sich der Moderator der alten Dame zu und sagte: „Leider ist unsere Sendezeit schon fast zu Ende, aber ich möchte auch Ihnen wenigstens diese Frage stellen „Wenn Sie Ihr Leben noch einmal leben könnten, was würden Sie anders machen?“

 Die alte Dame, die niemand kannte, überlegte eine Weile und sagte dann langsam und traurig: „Wenn ich mein Leben noch einmal leben könnte, würde ich alles ganz anders machen! Aber Ihre Frage ist nicht ganz richtig. Sie müssten fragen: „Wenn Sie Ihr Leben noch einmal leben würden, was könnten Sie anders machen?“ 

Könnte ich Kriege verhindern? Könnte ich die Arbeitslosigkeit abschaffen? Könnte ich die Wälder und Tiere retten? Könnte ich die Menschen von mehr Toleranz überzeugen? Wenn ich das könnte, würde ich das tun!“ Und das Publikum applaudierte – lange, aber leise und wie in Gedanken.    

Aufgaben zum Text

Kreuze die richtige Variante (a, b oder c)  an.

1. Der Talkshow-Moderator hatte drei  Gäste eingeladen …  .

a. einen wichtigen Politiker, eine prominente Schauspielerin und eine unbekannte alte Dame

b. einen wichtigen Politiker, eine unglückliche Schauspielerin und eine bekannte alte Dame

c. einen wichtigen Politiker,  eine berühmte Schauspielerin und eine prominente alte Dame

2. Der Moderator begann die Sendung mit dem  Gespräch  …  .

a. mit der alten Dame

b. mit dem Politiker

c. mit der Schauspielerin

3. Sie sprachen    …  .

a. eine kurze Zeit

b. eine lange Zeit

c. über schöne Zeiten

4. Der Moderator fragte die Schauspielerin  …  .

a. über  Filme und Partys

b. ob sie  große Erfolge und kleine Probleme haben  würde, wenn sie ihr Leben noch einmal leben könnte

c. ob sie etwas anders machen würde, wenn sie ihr Leben noch einmal 

leben könnte

    5.  Die Schauspielerin würde  …, wenn sie eine zweite Chance im Leben haben 

          könnte

a. nichts ändern

b. nichts machen

c. nichts erzählen

    6.  Die Leute im Studio  …  .

a. waren zufrieden und klatschten lange und laut Beifall

b. waren unzufrieden und applaudierten laut und lange

c. überlegten zuerst und dann applaudierten laut und lange

7. Der Politiker sprach zuerst  …  .

a. von seinen großen Erfolgen und  kleinen Misserfolgen

b. von wichtigen Politikern aus der ganzen Welt

c. von großen Erfolgen und kleinen Niederlagen bei den Politikern aus der ganzen Welt

8. Auf die Frage, was er anders  machen würde, wenn er sein Leben noch einmal leben könnte, hat er so geantwortet:

a. er würde alles ändern

b. er würde  genauso etwas suchen

c. er würde genauso  leben

9. Der Moderator sagte der alten Dame, dass  …  .

a. die Sendezeit schon aus ist

b. die Zeit der Sendung  bald zu Ende geht

c. die Sendezeit schon verlaufen ist

10.  Die alte Dame  …  .

a. beantwortete dieselbe Frage,   wie auch die anderen eingeladenen Gäste

b. wollte wenigstens eine Frage stellen

c. wollte nicht die Fragen beantworten

11.  Sie sprach  …  .

a. langsam und fröhlich

b. sicher und langsam

c. langsam und betrübt

12.  Sie hat gesagt, dass die Frage des Moderators  …  .

a. aktuell war

b. nicht besonders korrekt war

c. ganz richtig war

13.  Wenn sie das könnte, würde sie  … .

a. alles ändern

b. nichts tun

c. von Anfang an  beginnen

14.   Die alte Dame sagte,  …  .

a. sie verhinderte Kriege

b. sie rettete Wälder und Tiere

c. wenn sie das könnte, würde sie das machen

15.   Das Publikum applaudierte  …  .

a. ohne Zögern

b. nachdenklich

c. wie im Schlummer

Schriftlicher Ausdruck

10. Klasse

1. Was würdest du tun, wenn du eine Million Euro im Lotto gewinnen würdest?

2. Welche schmackhaften Gerichte kann man in Deutschland entdecken? Wo, wie und was essen die Deutschen? Wie findest du die deutsche Küche?

3. Heutzutage  gibt  es einen Trend, sich irgendwo im Ausland zu  erholen. Warum? Was und wo  ist die beste Erholung für dich?

                                                                  10. Klasse

Themen zur Diskussion
1. Ihre Eltern  möchten  eine neue  Wohnung kaufen. Welchen Rat könnten Sie Ihren Eltern geben? Beschreiben Sie Ihre Wunschwohnung.

2. Die Winterferien sind zu Ende. Erzählen sie, wie Sie die Winterferien verbracht haben.

3. Zum Tag der Unabhängigkeit kommt Ihr Freund aus Österreich. Was würden Sie Ihrem Freund über die Staatssymbole und die Geschichte unserer Heimat erzählen.

4. Sie wollen in Zukunft Ihr eigenes Haus bauen. Wie stellen Sie sich dieses Haus vor?

5. „Andere Länder – andere Sitten“, sagt der Volksmund. Welche Sitten und Bräuche Deutschlands  haben Sie kennen gelernt.

6. Was denken Sie, was ist schwieriger: Kunde oder Verkäufer zu sein? Begründen Sie Ihre Meinung?   

7. Wie werden Weihnachten und Neujahr in Ihrem Land gefeiert? Worin sehen Sie die größten Unterschiede in den Bräuchen zu Weihnachten in Ihrem Land verglichen mit Deutschland?

8. Braucht jeder Mensch unbedingt ein Hobby? Ist es Zeitvergeudung oder bringt ein Hobby Nutzen? Äußern Sie sich dazu. Ist es gut oder schlecht, wenn die Arbeit zum Hobby wird?

9. Ihre Freundin hat Probleme mit dem Übergewicht. Sie möchte sich richtig ernähren. „Aber alles, was gut schmeckt, ist ungesund“, sagt sie. Was würden Sie ihr raten?

10.   Erzählen Sie von einem Ausflug, der Ihnen am besten gefallen hat.

11.   Sie fahren auf Urlaub und nehmen ein paar Bücher mit. Worüber möchten Sie lesen?

12.   Beschreiben Sie die Sehenswürdigkeiten unseres Landes, die Sie schon besichtigt haben.

13.  Sie sind zum Geburtstag eingeladen.  Welche Geschenke werden Sie kaufen   und  warum?

14. Welche Möglichkeiten gibt es, um das Wochenende sinnvoll und interessant zu gestalten?

15. Sie bekommen bald Besuch aus Deutschland. Ihr Gast interessiert sich besonders für Museen und Ausstellungen. Was werden Sie Ihm vorschlagen?

11. Klasse


HÖRVERSTEHEN
Winter dauern in Deutschland viel zu lange. Sobald die Sonnenstrahlen wieder wärmen, treibt es Jung und Alt aus den Wohnungen. Die Zeit ist reif für Festivals: Musik und Tanz, wummernde Lautsprechertürme und Picknick mit den Freunden. Oder Schlammschlacht und durchnässte Zelte. Denn einige Festivals erwischt der Regenguss wirklich heftig.

In Scheeßel, einem kleinen Örtchen zwischen Hamburg und Bremen, steigt seit einigen Jahren das zweitätige Hurricane-Festival. Rund 45 000 Fans treffen sich, um die aktuellen Top-Acts zu hören. Das musikalische Spektrum ist breit gefächert. Auf einer kleinen Bühne im Zirkuszelt finden zusätzlich Konzerte mit Newcomern und Independent-Bands statt. 

Am gleichen Wochenende wie in Scheeßel ist dieselbe Besetzung  auch bei einem Festival im Süden zu sehen. Zuerst in München, dann im Südwesten des Landes sucht Southside noch seinen Platz im Süddeutschen Raum.

Eine der traditionsreichsten Veranstaltungen ist das Bizarre . In seinen Anfängen an New Wave und Gothic orientiert, präsentierte man düstere Musik, die als alternativ galt- ein gewagtes Unternehmen, damals im Jahre 1987. Doch schnell hat sich Bizarre zu einem der bestbesuchten Festivals gemausert. Das Bizarre ist mehrmals umgezogen. Von der Loreley nach Köln beispielsweise, wo es während der Musikmesse Popkomm der wichtigsten Konzerttag für weite Teile des Landes.

Im Norden Kölns, am Fühlinger See, zelten jeden Sommer zehntausende junger Menschen, die in ihrer Kleidung auffallend oft die Farben Rot, Gelb und Grün tragen. Reggae und Dub dominieren den Klang von der Bühne, aber auch Musik aus Afrika gehören mit ins Programm.

Warum ist es am Rhein so schön? Auf einer Anhöhe hinter dem berühmten Loreley-Felsen befindet sich eine Natur-Arena, die wegen ihrer wunderschönen Lage seit Jahrzehnten Musikfestivals anlockt. Die Bizarre-Festivals haben hier statt gefunden, bevor das Areal wegen steigender Besucherzahlen zu klein wurde. Die  Loreley ist auch für Reggae- Festivals berühmt.  Was in  Zukunft dort passieren wird,  ist ungewiss. Fest steht, dass die Loreley eines der schönsten Festivalgelände überhaupt  ist.

   H.V. 11. Klasse

Markiere die richtige Aussage mit einem Plus(+) und die falsche mit einem Minus(+).
1. Winter dauert in Deutschland   sehr lange.
2. Die Zeit für Festivals ist noch nicht gekommen.
3. Beim Festival in Scheeßel ist das musikalische Angebot vielseitig.
4. Auf einer kleinen Bühne im Zirkuszelt finden zusätzlich Konzerte mit Newcomern und Independent-Bands statt. 
5. Im Süden Kölns zelten jeden Sommer tausende junger Menschen. 
6. Sie tragen in ihrer Kleidung auffallend oft alle Farben des Regenbogens.  
7. Das Bizarre hat sich schnell positiv entwickelt. 
8. Die Bizarre- Festivals werden immer an demselben Platz veranstaltet.
9. Besonders schön ist es am Rhein.
10. Die Loreley ist das zweitschönste Gelände für die Festivals . 
                                                                                                                H.V. 11 .Klasse.
Kreuze die richtige Antwort( a, b oder c) an.

1. Sobald das Wetter schön und warm wird … .
  a. ist Winter in Deutschland in vollem Gange
                 b. geht man gerne aus den Wohnungen 
                 c. erwischt der Regenguss einige Festivals heftig.
2. Scheeßel ist  … .
  a.  eine kleine Stadt 
  b.  eine kleine Konzertbühne
                 c.  eine berühmte Musikgruppe 
3. Das zweitätige  Hurricane-Festival … .
                 a.  ist seit einigen Tagen zu Ende 

                 b. findet schon seit einigen Jahren in Scheeßel statt 

                 c.  wird zwei Wochen dauern

          4.    Dieselbe Besetzung  wie in Scheeßel  … .
                   a. ist bei einem Festival in Bünde  zu sehen
    b. findet man kaum irgendwo noch in Deutschland

                   c. kann man auch im Süden Deutschlands sehen
        5.       Rund 45000 Fans treffen sich, um … .
                  a. artistische Darbietungen afrikanischer Künstler zu sehen
          b. die aktuellen Nachrichten zu hören

          c. musikalische Auftretungen zusammen zu erleben

6.       Bizarre … .

          a. ist eine Veranstaltung mit vielen Traditionen

          b. hat wenig Interesse gefunden

          c. gilt als ein gewagtes Unternehmen

7.      Am Fühlinger See zum Festivalprogramm gehört auch … .

          a. Jazz und Minderheitenmusik

          b. Hiphop und Rock

          c. Reggae,  Dub und Musik aus Afrika

8.       Die Natur-Arena hinter dem berühmten Loreley-Felsen

           a. wurde wegen steigender Besucherzahlen zu klein

           b. lockt seit Jahrzehnten Musikfestivals an

           c.  ist immer kontrastreich

9.        Die Loreley … .

            a . ist für   Musikmesse berühmt

            b.  kümmert sich immer um volle Kassen

            c. ist auch durch  Reggae- Festivals bekannt

10.      Niemand weiß, … .

            a. wie viele Besucher kommen

            b. was in Zukunft passieren wird

            c.  warum die  Loreley die  Festivalfans anlockt.
                                                                   11.  Klasse

LESEVERSTEHEN
Das kleine Glück

Was braucht der Mensch, um glücklich zu sein? Einen kleinen Garten mit einer  Laube nicht weit von der eigenen Wohnung! Über 4 Millionen Kleingärtner und ihre Familien sind heute Mitglied in einem Kleingartenverein und bewirtschaften ihren eigenen kleinen Schrebergarten. 

Angestellte und Beamte, Handwerker und Selbständige teilen diese Freude an der Gartenarbeit und dem Anbau von eigenem Gemüse. Die Erholung in der Natur und gefahrlose, natürliche Spielmöglichkeiten für die Kinder steigern vor allem in Großstädten die Lebensqualität der Menschen.

Das war nicht immer so. Die Anfänge der Kleingartenbewegung sind eng verknüpft mit der Industrialisierung des 19. Jahrhunderts. Wohnungsnot, mangelnde Ernährung, und große Armut  waren die Begleiterscheinungen dieser Entwicklung.

Der Leipziger Arzt und Erzieher  Dr. Daniel Schreber forderte schon 1860 Spielplätze für Kinder, um ihre Gesundheit zu stärken. Später griff ein Leipziger Verein diese Idee und richtete Gärten für arme, kinderreiche Familien ein. Einen Garten  innerhalb dieser Anlagen nannte man „Schrebergarten“.

Die Preiswerte Selbstversorgung mit Obst und Gemüse war bis die 60er Jahre  (des letzten Jahrhunderts) ein wichtiger Grund für die Pflege eines Schrebergartens.

Maria Berger berichtet: „Ich bin 1950 geboren und fast alle in unserer Siedlung hatten einen Schrebergarten. Wir waren 7 Kinder zu Hause in einer 4-Zimmer-Wohnung und ich bin praktisch in einem Schrebergarten groß geworden. Wenn mein Vater von der Arbeit kam, sind wir in den Garten gegangen. Gartenarbeit mit einer guten Ernte war das Wichtigste für meinen Vater, für uns Kinder war die Gartenkolonie mit ihren 64 Parzellen einfach  ein riesiger Spielplatz. 

Kleingartenanlagen sind öffentlich zugänglich, damit sind sie wichtige Orte der Naherholung.  Mit ihren Bäumen und Sträuchern tragen sie zur Verbesserung des Stadtklimas bei und bieten natürliche Lebensräume für pflanzen und Tiere.

Sie begrünen das Wohnumfeld, sind zu Fuß, mit dem Fahrrad, oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln leicht zu erreichen und damit eine alternative zu Massentourismus und kilometerlangen Blechlawinen auf der Autobahn.

Die Kleingartenkolonien sind nicht nur ein Ort der Erholung, sondern auch sozialer Kontakte: die Kolonien verbinden sowohl die Generationen als auch  Menschen unterschiedlicher sozialer oder kultureller Herkunft. Deswegen sind Schrebergärten auch bei ausländischen Familien sehr beliebt. 

Dazu der türkische Familienvater Mehmet Atagün : „Mein Gärtchen ist ein wahrer Schatz! Mein Haus ist  gepflegt,  auch der Garten, natürliche Gewässer gibt es leider nicht. 

 Ich pflanze türkische Paprika und ernte die größten  Kürbisse. Und mit meinen Nachbarn  tausche ich Gärtnertipps aus. Für meine ganze Familie ist der Garten ein wunderbarer Ort der Erholung. Leider dauert das  Wochenende  nicht lange.  Für mich ist das ein Stück Heimat, eine Erinnerung an den Garten meines Vaters“. Die Kleingartenkolonie St. Gereon in Mehrheim ist ein Pilotprojekt der Stadt Köln. 

Dort pflanzen deutsche und türkische, polnische und russische, indische italienische und iranische Gartenfreunde gemeinsam ihr grünes Paradies.

Aufgaben zum Text

Kreuze die richtige Variante (a, b oder c)  an.

1. Über vier Millionen Menschen  …  .

a. träumen  mit ihren Familien von  einem Schrebergarten

b. sind in einem Kleingartenverein

c. brauchen einen kleinen Garten mit einer Laube nicht weit von der eigenen Wohnung

2. Kleingärtner  …  .

a. sind viel an der frischen Luft und essen gern ihr eigenes Gemüse

b. steigern  in Großstädten die Lebensqualität der Menschen

c. teilen ihre Grundstücke und Arbeit im Garten beim Anbau von eigenem Gemüse

3. Die ersten Kleingärten  …  .

a. waren die Begleiterscheinungen der mangelnden Ernährung und großer Armut

b. gab es vor 200 Jahren

c. waren in den Zeiten der Industrialisierung verboten

4. Dr. Daniel Schreber …  .

a. hat den ersten Verein gegründet 

b. hatte die Idee, bestimmte Plätze für Gärtner  einzurichten

c. wollte  für Kinder Spielplätze einrichten

5. „ Schrebergarten“ -  …  .

a. das war ein Garten, der sich innerhalb den Gärten für kinderreiche Familien befand

b. das war eine Kleingartenbewegung 

c. gehörte einem  Verein in Leipzig.

6. Man pflegte  Schrebergärten in den 60er Jahren, weil  …  .

a. es für Kinder natürliche Spielmöglichkeiten gab

b. sich die  Familien mit preiswerten Lebensmitteln (Obst und Gemüse) versorgen wollten

c. die Arbeit in den Gärten viel Freude machte

7. Warum  war der Schrebergarten für Maria Berger sehr wichtig?

a. Wegen der guten Ernte .

b. Sie ist dort einfach aufgewachsen.

c. Ihr Alltag war anstrengend.

8.  Die Kleingartenanlagen  …  .

a. dürfen alle betreten

b. dürfen nur Mitglieder betreten

c. sind nur den Kindern zugänglich 

9. Diese Anlagen  …  .

               a. kann man heute ohne Probleme   erreichen

               b. kann man nur  mit  öffentlichen Verkehrsmitteln erreichen

              c.  sind eine Alternative zu Massenbewegung auf der Autobahn

   10.  Frau Berger schreibt, dass die Gartenkolonie für die Kinder  …  .

             a. als ein Ort mit 64 Parzellen galt

             b. ein Platz für die Gartenarbeit war

           c.  ein richtiger Platz mit vielen Spiel- und Erholungsmöglichkeiten war

    11.  Man kann mit dem Gartennachbarn  … sprechen .

           a. über die Gartenarbeit 

           b. über die Kolonien, die Generationen verbinden

           c. über die Menschen  unterschiedlicher und sozialer Herkunft

 12.  Sein Schrebergarten erinnert Mehmet Atagün  …  .

            a. an die türkische Paprika und die größten Kürbisse

            b. an seine Kindheit

            c. an den Ort mit vielen ausländischen Familien

13.   Wie sieht der Schrebergarten von Mehmet aus?

            a. Er hält immer Ordnung.

            b. Auf dem Grundstück gibt es einen Teich.

            c.  Es gibt ein WC.

14.  Was macht er dort in seinem  Schrebergarten?

             a. Er nimmt sich von zu Hause Arbeit mit.

             b. Er muss mehrere Stunden Gemeinschaftsarbeit leisten.

             c. Er  kann  Obst und Gemüse anbauen und sich erholen.

15.  Worüber bedauert er?

             a. Der Garten ist zu weit von der Wohnung entfernt.

             b. Der Wochenendurlaub ist zu kurz.

             c. Er muss auf seinem Grundstück den Rasen mähen.

Schriftlicher  Ausdruck

11. Klasse

1. Die Natur hat kein schlechtes Wetter und jede Jahreszeit ist auf seine Weise schön. Friedrich Hebbel in seinem „Herbstlied“ hat die Herbstzeit „ Die Feier der Natur“ genannt. Wie denken Sie, was hat er gemeint? Und was fällt Ihnen ein?

2. Wann ist der Mensch in der Ehe glücklich? Warum leben schon viele unverheiratet zusammen? Welche Gründe gibt es dafür? Möchten Sie Ihre eigene Familie nach dem klassischen Modell gründen oder haben Sie andere Lebensziele?

3. Wer schön sein will, muss leiden. Welcher Meinung sind Sie? Sind  nur die Mädchen oder auch die Jungen heutzutage modebewusst? Äußern Sie Ihre Meinung.

11. Klasse

Themen zur Diskussion
1. Welche Probleme hat eine Frau in der modernen Gesellschaft. Wie sehen Sie das Problem der Gleichberechtigung.

2. Jeder von uns hatte in der Schule einen Lieblingslehrer. Erzählen Sie von Ihrem Lieblingslehrer und beschreiben Sie eine Stunde bei ihm.

3. Gesundheit ist kein Geschenk der Natur. Jeder muss vieles für seine eigene Gesundheit selbst tun. Was ist das Wichtigste bei der Erhaltung der Gesundheit.

4. Was bedeutet für Sie der Begriff „ Moderne Schule“? Äußern Sie Ihre Meinung zum Problem. 

5. Viele junge Leute verlassen unsere Heimat und suchen ihr Glück im Ausland. Welche Gründe sehen Sie dabei? Suchen Sie die Argumente dafür und dagegen.

6. Welche ökologischen Probleme gibt es in Ihrem Dorf / Ihrer Stadt, Ihrer Gegend Was könnte man ändern, um diese Situation zu verbessern?

7. Welche Rolle spielt die Familie im Leben der Menschen? Wann ist  der Mensch in der Familie glücklich? 

8. Man sagt, dass der Sport beim Studium hilft. Sind Sie damit einverstanden? Suchen Sie nach Argumenten für und wider.

9. Bilden  Sie das Porträt eines idealen Mannes und einer idealen Frau.

10. Womit sind Sie  an ihrem Charakter zufrieden und unzufrieden?

11. In unserer Gesellschaft stehen jedem Bürger alle Bildungsmöglichkeiten offen. Jeder darf einen Beruf wählen. Was möchten Sie werden? Welchen Beruf haben Sie gewählt? Warum?

12.  Waren Sie schon einmal in Deutschland? Ist das ein attraktives Land? Warum?  Begründen Sie Ihre Meinung.

13.  Man sagt, Kunst hilft zu leben. Stimmt das? Welche Künste gibt es und welche Kunst mögen Sie? Begründen Sie Ihre Meinung.

14. Was verstehen Sie unter dem Begriff „ Ein glücklicher Mensch“? Was könnte Sie glücklich machen? Begründen Sie Ihre Meinung.

15. Die meisten lernen die Fremdsprachen mit Vergnügen, aber es gibt Menschen, die anderer Meinung sind.  Welcher Meinung sind Sie?

